
3714 raner/ Mennoniten und Kathol1i (654)
en/Mennoniten eltweit SOWIE Mit SEINer betont Treikirchli
Lutheraner/Baptisten In Deutsch chen Perspektive SEIZT der erl.
Jand) deutliche, bisweilen provokative

DIie (‚harta (Qecumenica WIe ente Seine gehaltvolle und 1N-
auch die gemeinsame Jlaufanerken: Tormative Darstellung 1st jedoch
NUuNg zwischen einzelnen ACK: keine willkürliche Verzerrung, SOT1-
Kirchen drängen aul Vertiefung und dern das Ergebnis e1Nes unvoreinge-
elebung. alur nöt1ig 1ST e1n Rückblicks Damıit 1st
Bewusstsein Iür differente, NIC das Buch e1N einzigartiger und VeT-

kompatible Kirchenstrukturen (Kon dienstvoller Beitrag ZUr Selbstverge-
gregationalismus, Synodalismus, wIisserung der ACK, der e1ner
Episkopalismus), e1nNe slaubhafte gENAUETEN und kritischen Kenntnis
und wirksame msetzung und Ver und Wahrnehmung befähigt, ZUr Of-
tiefung VOT Kirchengemeinschaft enen Diskussion ber ergänzende
WIE auch das Bemühen e1Ne Aspekte 1n lädt und ZUuU verstärk-
„Ökumenische Hermeneutik”, die ten ACK-Engagement ermutigt.
alle Iradıtionen eacnte und einbe- KTa efer Voßzieht. Partnerschaftliche ÖOkumene
ewährt sich 1M /usammenleben
VOT Mehrheits und Minderheitskir Hans-Georg Link, nterwegs ach
chen SOWIE 1n eINem lösungsorien- Emmaus Ökumenische TIa

FruNngel und Ermutigungen TüurJerten und konstruktiven
miıt divergenten Kiırchenverfassun- evangelische und katholische
gEeN Der OÖOkumenische Weg 1st und (emelnden Evangelische Ver:
bleibt bel ledem e1N herausftfor- lagsanstalt/ Bonifatius Verlag,
dernder Pilgerweg, Iur den die ACK Leipzig/Paderborn 2014 278
In Deutschland eiınen wichtigen Seiten EUR 16,60
und unerlässlichen aum und Rah
InelNn bildet, gerade auch 1M Kontext Der evangelische ÖOkumeniker
e1iner wachsenden Präsenz VOT „Mi Hans-Georg Link, der ach langjäah-
grantenkirchen”. Mit eiInem Rekurs riger Tätigkeit beli der KOmMMIssion
aul die C harta OQecumenica be Iur Glauben und Kirchenverfassung

des Ökumenischen ates der KIr-SCH e O1g arum SEINE nstruk-
L1ve und inspirierende Darstellung, chen Gen![) 18 re als ÖOkumene-
indem die Kıirchen ihre e1ge- Pfarrer 1n KÖöln wirkte, mMmöchte
NelNn Selbstverpflichtungen erinnert, Uurc dieses Buch SEINE vielfältigen
die „Jelbstgenugsamkeit ber- Erfahrungen miıt der ÖOkumene Tur
winden, Vorurteile beseitigen, e1nNe OÖkumenische Standortbestim
Begegnungen miteinander MUNg und konkrete OÖkumenische
chen und Iureinander da SeEe1n  &b /Zukunftsperspektiven Iruchtbar m -
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raner/Mennoniten und Katholi-
ken/Mennoniten weltweit sowie
Lutheraner/Baptisten in Deutsch-
land). 

Die Charta Oecumenica wie
auch die gemeinsame Taufanerken-
nung zwischen einzelnen ACK-
Kirchen drängen auf Vertiefung und
Belebung. Dafür nötig ist ein 
Bewusstsein für differente, nicht-
kompatible Kirchenstrukturen (Kon -
gregationalismus, Synodalismus,
Episkopalismus), eine glaubhafte
und wirksame Umsetzung und Ver-
tiefung von Kirchengemeinschaft
wie auch das Bemühen um eine
„ökumenische Hermeneutik“, die
alle Traditionen beachtet und einbe-
zieht. Partnerschaftliche Ökumene
bewährt sich im Zusammenleben
von Mehrheits- und Minderheitskir-
chen sowie in einem lösungsorien-
tierten und konstruktiven Umgang
mit divergenten Kirchenverfassun-
gen. Der ökumenische Weg ist und
bleibt bei alledem ein herausfor-
dernder Pilgerweg, für den die ACK
in Deutschland einen wichtigen
und unerlässlichen Raum und Rah-
men bildet, gerade auch im Kontext
einer wachsenden Präsenz von „Mi-
grantenkirchen“. Mit einem Rekurs
auf die Charta Oecumenica be-
schließt Voigt darum seine instruk-
tive und inspirierende Darstellung,
indem er die Kirchen an ihre eige-
nen Selbstverpflichtungen erinnert,
die „Selbstgenügsamkeit zu über-
winden, Vorurteile zu beseitigen,
Begegnungen miteinander zu su-
chen und füreinander da zu sein“

(654). 
Mit seiner betont freikirchli-

chen Perspektive setzt der Verf.
deutliche, bisweilen provokative
Akzente. Seine gehaltvolle und in-
formative Darstellung ist jedoch
keine willkürliche Verzerrung, son-
dern das Ergebnis eines unvoreinge-
nommenen Rückblicks. Damit ist
das Buch ein einzigartiger und ver-
dienstvoller Beitrag zur Selbstverge-
wisserung der ACK, der zu einer
genaueren und kritischen Kenntnis
und Wahrnehmung befähigt, zur of-
fenen Diskussion über ergänzende
Aspekte einlädt und zum verstärk-
ten ACK-Engagement ermutigt. 

Klaus Peter Voß

Hans-Georg Link, Unterwegs nach
Emmaus. Ökumenische Erfah-
rungen und Ermutigungen für
evangelische und katholische
Gemeinden. Evangelische Ver-
lagsanstalt/Bonifatius Verlag,
Leipzig/Paderborn 2014. 278
Seiten. Pb. EUR 16,80.

Der evangelische Ökumeniker
Hans-Georg Link, der nach langjäh-
riger Tätigkeit bei der Kommission
für Glauben und Kirchenverfassung
des Ökumenischen Rates der Kir-
chen (Genf) 18 Jahre als Ökumene-
Pfarrer in Köln wirkte, möchte
durch dieses Buch seine vielfältigen
Erfahrungen mit der Ökumene für
eine ökumenische Standortbestim-
mung und konkrete ökumenische
Zukunftsperspektiven fruchtbar ma-



chen alur Spannt eiınen ogen eren deutlichere Einbindung 3719
VO  = Ökumenismusdekret des WEe1- 1n den Gesamtkontext der Okumen1-
ten Vatikanischen Konzils 19064) Schen ewegung VOT (G(Gewinn Seın
His ZUuU RKeformationsgedenken können Ferner benennt LiINk realis-
2017 enn Tüur LiNk bletet sıch tisch die „Beendigung der Aurf:
Jahre ach dem OÖkumenischen Aurf: bruchszeit“ und den „Beginn e1ner
TucC Uurc das Konzil e1nNe OkKkUume- ernüchterten OÖkumenischen Phase“
nische Standortbestimmung all, VOT (29), die vornehmlich mi1t der FO-
eren Hintergrun: euUue€e OkKkUume- Mmischen Verlautbarung „DOominus
nische mpulse seben versucht, lesus  &b AUS dem Jahr 2000 verbin-
auch 1M 1C aul den Okumen1- det. Hier ware hilfreich SCWESEINN,
SscChHen Vollzug des Reformationsge- eıInNnen kurzen 1C aufT die estrik.
denkens ESs seht LiINk 1n ersier L1 L1ve Entwicklung römischer 1 heolo
nıe die Situation der beiden o1€e se17 Beginn der 1990er re
großen Konfessionen 1n Deutsch werien, die sich mi1t den ahlrei
land, die nahezu überall egional chen Verlautbarungen der arn
und Oka vertreien Sind, weshalhb VOT Joseph atzinger seführten
der Hauptakzent aufT die CVallDE- Glaubenskongregation verband ESs
lısch-katholische ÖOkumene der seht Link arum, ach den vielen
Urtsgemeinden gelegt wird, ohne Öökumenischen Fortschritten der
den gelegentlichen 1C aul Ortho- letzten re auch angesichts I‘ -
dOoxe Oder Treikirchliche eme1n- striktiver Entwicklungen, die ktuell
den DallzZ d  Il OÖkumenische OUOrientierungsschwä-

Als Einführung Aänlt LiINk das che und Gleichgültigkeit fördern, aul
Motiv der Emmaus-Jünger, „auUT den bisher erzielten Fortschritten

auflzubauen und VON dort AUS euUue€eeıInNnen OÖkumenischen mmaus-Weg
VOT rückwärtsgewandter Irauer OÖkumenische mpulse sSEiIzen
ber Vergangenes VOorwarts X e1ine OÖkumenische Ermutigung, die
richteter Freude aufT OMMeEeNdes nötig 1St.
(8) einzuladen Dabel wendet Konkret versucht der Verfasser,
sich besonders Gemeindeglieder, dieses /iel 1n siehben apıteln All-

Mitglieder OÖOkumenischer Gruppen hand VOT siehben Ihemenstellungen
SOWIE Verantwortliche In Pfarramt umzusetzen Die „Gemeinsame

ZUrund Kirchenleitung. Bel SEINer Okı Erklärung Rechtfertigungs-
menischen Standortbestimmung ehre  &b 1999), geistliche Ökumene,
Jegt zuNÄächst die Uulbruche und aufTtfe als OÖkumenisches Basıssakra-
Fortschritte ach dem /weiten Eini menLt, eucharistische (astireund
kaniıschen Konzil dar, veranschau- SC  a OÖOkumenische Gemeindepart-
1C Uurc e1nNe detaillierte 15 nerschaften Urt, Pilgerwege
LUunNng verschiedener ktappen Für und konziliare Prozesse es der
die Einordnung der Konzilstexte Kapitel IST reıilac
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chen. Dafür spannt er einen Bogen
vom Ökumenismusdekret des Zwei-
ten Vatikanischen Konzils (1964)
bis zum Reformationsgedenken
2017. Denn für Link bietet sich 50
Jahre nach dem ökumenischen Auf-
bruch durch das Konzil eine ökume-
nische Standortbestimmung an, vor
deren Hintergrund er neue ökume-
nische Impulse zu geben versucht,
auch im Blick auf den ökumeni-
schen Vollzug des Reformationsge-
denkens. Es geht Link in erster Li-
nie um die Situation der beiden
großen Konfessionen in Deutsch-
land, die nahezu überall regional
und lokal vertreten sind, weshalb
der Hauptakzent auf die evange-
lisch-katholische Ökumene der
Ortsgemeinden gelegt wird, ohne
den gelegentlichen Blick auf ortho-
doxe oder freikirchliche Gemein-
den ganz auszusparen.

Als Einführung wählt Link das
Motiv der Emmaus-Jünger, um „auf
einen ökumenischen Emmaus-Weg
von rückwärtsgewandter Trauer
über Vergangenes zu vorwärts ge-
richteter Freude auf Kommendes“
(8) einzuladen. Dabei wendet er
sich besonders an Gemeindeglieder,
Mitglieder ökumenischer Gruppen
sowie Verantwortliche in Pfarramt
und Kirchenleitung. Bei seiner öku-
menischen Standortbestimmung
legt er zunächst die Aufbrüche und
Fortschritte nach dem Zweiten Vati-
kanischen Konzil dar, veranschau-
licht durch eine detaillierte Auflis-
tung verschiedener Etappen. Für
die Einordnung der Konzilstexte

hätte deren deutlichere Einbindung
in den Gesamtkontext der ökumeni-
schen Bewegung von Gewinn sein
können. Ferner benennt Link realis-
tisch die „Beendigung der Auf-
bruchszeit“ und den „Beginn einer
ernüchterten ökumenischen Phase“
(29), die er vornehmlich mit der rö-
mischen Verlautbarung „Dominus
Iesus“ aus dem Jahr 2000 verbin-
det. Hier wäre es hilfreich gewesen,
einen kurzen Blick auf die restrik-
tive Entwicklung römischer Theolo-
gie seit Beginn der 1990er Jahre zu
werfen, die sich mit den zahlrei-
chen Verlautbarungen der damals
von Joseph Ratzinger geführten
Glaubenskongregation verband. Es
geht Link darum, nach den vielen
ökumenischen Fortschritten der
letzten 50 Jahre auch angesichts re-
striktiver Entwicklungen, die aktuell
ökumenische Orientierungsschwä-
che und Gleichgültigkeit för dern, auf
den bisher erzielten Fortschritten
aufzubauen und von dort aus neue
ökumenische Impulse zu setzen –
eine ökumenische Ermutigung, die
nötig ist.

Konkret versucht der Verfasser,
dieses Ziel in sieben Kapiteln an-
hand von sieben Themenstellungen
umzusetzen: Die „Gemeinsame 
Erklärung zur Rechtfertigungs-
lehre“ (1999), geistliche Ökumene,
Taufe als ökumenisches Basissakra-
ment, eucharistische Gastfreund-
schaft, ökumenische Gemeindepart-
nerschaften am Ort, Pilgerwege
und konziliare Prozesse. Jedes der
genannten Kapitel ist dreifach



3716 strukturiert. Erstens geht LiNk VOT nende „CGottes heilsame aben 1n
seiINen praktischen OÖkumenischen der Rechtfertigung“ verlangen ach
Erfahrungen dUS, die sich biogra- LiNk e1nNe Ablösung der abgrenzen-
phisch bedingt besonders aul die den „Ökumene der rofile  &b Uurc
evangelisch-katholische ÖOkumene e1Ne sich X  10 bereichernde
In KÖöln beziehen /weitens werden „Ökumene der Gaben“ (Ö2  —_ Auf
aul der Grundlage biblischer, kon dieser Grundlage S11 die Heilung
lessioneller und OÖOkumenischer der Erinnerungen ehbenso möglich
lexte theologische Einsichten Tor WIEe die Vorbereitung e1Nes Festes
muliert, und drittens VOT diesem der Versöhnung ZU Reformations-
Hintergrun OÖOkumenische Vor: sedenken 2017 LiINk benennt e1N
schläge als /Zukunftsperspektive hbreites pektrum OÖOkumenischer
terbreitet. Möglichkeiten VOT Versöhnungs-

Im Kapitel würdigt LiINk die arbeit und -ZEUgNIS, welche die
099 VONN römisch-katholischer KIr- (emelnden nutzen ollten Aazu
che und Lutherischem un ehören ETW die Einrichtung VeT-
unterzeichnete „Gemeinsame Er bindlicher OÖOkumenischer truktu:
klärung ZUr Kechtfertigungslehre” rEeIN, die regelmäßige OÖkumenische
(GER]) als OÖkumenischen eijlen. Feiler des Pfingstfestes, Versöh
ste1n, der eıInNnen KONsens 1n den nungsgebete Oder gemeinsame
Grundwahrheiten der Rechtfierti Taufbeckenwege.
sungslehre der zentralen rage DIie Kapite]l bIis ernalten
der Reformation erzielte und VON Link den Oberbegrilfl „‚Evangeli-
damıit die entsprechenden gegensel- SC Vergegenwärtigungen”, wäh:
tigen Lehrverurteilungen des rend er die Kapitel HIis VII
16 Jahrhunderts auber Kraft den Überbegrif. „‚Katholische‘ Ver:
Entscheidend S11 1Un die /ielset: netzungen“ stellt. Evangelisch und
ZUNg der Erklärung, dass sich diese katholisch versteht aDel nicht
Grundwahrheiten auch 1M en 1M konfessionellen Sinne, vielmehr
und der re der Kırchen AaUSWITF- edeute evangelisch, sich Van-
ken „LErfahrene Rechtfertigung ET - sgelium orlentlieren, und katho
OÖst AUS | Angst | eiInem Le 1SC die Ausdehnung und
ben 1n Urvertrauen, Annahme und anrneı des Christentums wahrzu-

nehmengegenseltiger Akzeptanz“ (5  — ESs
S11 „Skandalös”, dass „die emeln- Im I1 Kapitel stellt LiNk die
den beider betroffenen Kırchen  &b geistliche ÖOkumene als eele der
davon bisher aum EIWAas Ooren OÖkumenischen ewegung heraus
und spuren ekommen en Mit der Hervorhebung ihrer eu:
(Ö  — enn jetzt MUSSE nicht mehr Lung habe auch das /weite Vatikanı
das (G(Gemeinsame begründet WET- sche Konzıil e1nNe Umkehrbewegung
den, Oondern 1Ur Och das ren- VOT kırchlicher Selbstbezogenheit
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strukturiert. Erstens geht Link von
seinen praktischen ökumenischen
Erfahrungen aus, die sich biogra-
phisch bedingt besonders auf die
evangelisch-katholische Ökumene
in Köln beziehen. Zweitens werden
auf der Grundlage biblischer, kon-
fessioneller und ökumenischer
Texte theologische Einsichten for-
muliert, und drittens vor diesem
Hintergrund ökumenische Vor-
schläge als Zukunftsperspektive un-
terbreitet.

Im I. Kapitel würdigt Link die
1999 von römisch-katholischer Kir-
che und Lutherischem Weltbund
unterzeichnete „Gemeinsame Er-
klärung zur Rechtfertigungslehre“
(GER) als ökumenischen Meilen-
stein, der einen Konsens in den
Grundwahrheiten der Rechtferti-
gungslehre – der zentralen Frage
der Reformation – erzielte und 
damit die entsprechenden gegensei-
tigen Lehrverurteilungen des
16. Jahr hunderts außer Kraft setzte.
Entscheidend sei nun die Zielset-
zung der Erklärung, dass sich diese
Grundwahrheiten auch im Leben
und der Lehre der Kirchen auswir-
ken. „Erfahrene Rechtfertigung er-
löst aus […] Angst […] zu einem Le-
ben in Urvertrauen, Annahme und
gegenseitiger Akzeptanz“ (51). Es
sei „skandalös“, dass „die Gemein-
den beider betroffenen Kirchen“
davon bisher kaum etwas zu hören
und zu spüren bekommen haben
(61). Denn jetzt müsse nicht mehr
das Gemeinsame begründet wer-
den, sondern nur noch das Tren-

nende. „Gottes heilsame Gaben in
der Rechtfertigung“ verlangen nach
Link eine Ablösung der abgrenzen-
den „Ökumene der Profile“ durch
eine sich gegenseitig bereichernde
„Ökumene der Gaben“ (62). Auf
dieser Grundlage sei die Heilung
der Erinnerungen ebenso möglich
wie die Vorbereitung eines Festes
der Versöhnung zum Reformations-
gedenken 2017. Link benennt ein
breites Spektrum ökumenischer
Möglichkeiten von Versöhnungs-
arbeit und -zeugnis, welche die 
Ge meinden nutzen sollten. Dazu
gehören etwa die Einrichtung ver-
bindlicher ökumenischer Struktu-
ren, die regelmäßige ökumenische
Feier des Pfingstfestes, Versöh-
nungsgebete oder gemeinsame
Taufbeckenwege.

Die Kapitel II bis IV erhalten
von Link den Oberbegriff „‚Evangeli-
sche‘ Vergegenwärtigungen“, wäh-
 rend er die Kapitel V bis VII unter
den Oberbegriff „‚Katholische‘ Ver-
netzungen“ stellt. Evangelisch und
katholisch versteht er dabei nicht
im konfessionellen Sinne, vielmehr
bedeute evangelisch, sich am Evan-
gelium zu orientieren, und katho-
lisch, die ganze Ausdehnung und
Wahrheit des Christentums wahrzu-
nehmen.

Im II. Kapitel stellt Link die
geistliche Ökumene als Seele der
ökumenischen Bewegung heraus.
Mit der Hervorhebung ihrer Bedeu-
tung habe auch das Zweite Vatikani-
sche Konzil eine Umkehrbewegung
von kirchlicher Selbstbezogenheit



gemeinsamer Urilentierung Schen Gemeindepartnerschaften 317
Ort. Auf der Basıs internationa-dem eıInNnen Ott vollzogen. Für die

Urtsgemeinden sieht LINk ler ach ler und nationaler Erfahrungswerte
WIEe VOT 1M Bibelgespräch, 1M Ol- werden die CNrıtte aul dem Weg
Tentlichen und In Okumen1- e1ner Olchen Partnerschaft
SscChHen ortgottesdiensten verhe1l- ehbenso aufgezeigt WIE die Begrün-
Bungsvolle Perspektiven. Das 111 dungen Tüur e1nNe Partnerschaft, ETW
Kapitel beschäftigt sich mi1t der der OÖkumenische verbind-:
aufe, die anhand vieler Beispiele licher Gemeinschaft, strukturell:
als OÖkumenisches Basissakrament Entlastung Tüur eltere Innovatio-
Lransparent wird, we1l SIE ermög- NEN, Stabilisierung des Erreichten,
1C „Sich X  10 als Glieder Unabhängigkeit VONN einzelnen Per-
des eıInNnen Leibes Christi anzuerken- Für LiINk können sıch solche
nen  &b (124) LiINk ibt detaillierte Partnerschaften Uurc ihre Signal-
Vorschläge Tüur gemeinsame Taufge- un  107 DOSILIV aul die gesamte
dächtnis-Feilern und OÖOkumenische OÖkumenische Entwicklung AaUSWIF-
Taufgottesdiens-te. Die Chancen ken Im Kapitel ber Pilgerwege
charistischer (astireundschaft Ooftfe spirituellen rien en Link,
der Verfasser 1M Kapitel aus dass auch Tüur die reformatorI1-
Hier werden auch euUuilc die Schen Kırchen e1N aNSCHMESSENES
terschiedlichen konfessionellen Verständnis VOT Pilgern seben
Vorstellungen benannt, Wohbel die kann, unabhängig VO  = damıit VeT-
TrOoDleme nicht mehr In eiInem undenen Ablasswesen des ıttel.
terschiedlichen Verständnis des alters „ES geht e1nNe Verhaltens
Herrenmahls liegen, Oondern 1M FO- anderung VO  = Sitzen ZU ehen,
Mischen Amtsverständnis LiINk VOT der Statik ZUr Dynamik, VO  =

empfiehlt, zuNÄächst „wieder e1nNe Abwarten ZU esuchen  &b (2 5) SO
gemeindliche Mahlkultur enT: ONNe gemeiInsames Pilgern Zu

wickeln, die den en bereitet, ‚13  etien mi1t den Füußen  &b werden, das
aufT dem dann auch Ssakramentale die eMmMe1INsSC Star  e WIE bei
Mahlgemeinschaft gelingen kannn  &b spielsweise OÖkumenische Jugend
(155) Er Oordert deshalb neDen der kreuzwege Schließlic verwelIlst
Erneuerung konfessioneller Abend: LINk aul die OTtSCHa: der 10 Oll
manlisielern die erneute Wertschät- versammlung des ÖOkumenischen
ZUNg VOT Agape-Feiern, zumal diese ates der Kırchen Busan
als iıcht-sakramentale Feilern VOT ‚13  C  1e euch uNnNsSseTeTr Pilgerreise
jedem getauften YIsten geleite der Gerechtigkeit und des Friedens
werden können an  &b Das VII Kapitel ber KONZI-

Mit dem Kapitel ermutigt liare Prozesse widmet LiINk der Kon
LINk OÖkumenischen Partner- zil1arıtät als eiInem elemMentTaren We
schaften, insbesondere Okumen1- sensmerkma VOT Kirche S1e
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zu gemeinsamer Orientierung an
dem einen Gott vollzogen. Für die
Ortsgemeinden sieht Link hier nach
wie vor im Bibelgespräch, im öf-
fentlichen Gebet und in ökumeni-
schen Wortgottesdiensten verhei-
ßungsvolle Perspektiven. Das III.
Kapitel beschäftigt sich mit der
Taufe, die anhand vieler Beispiele
als ökumenisches Basissakrament
transparent wird, weil sie ermög-
licht, „sich gegenseitig als Glieder
des einen Leibes Christi anzuerken-
nen“ (124). Link gibt detaillierte
Vorschläge für gemeinsame Taufge-
dächtnis-Feiern und ökumenische
Taufgottesdiens-te. Die Chancen eu-
charistischer Gastfreundschaft lotet
der Verfasser im IV. Kapitel aus.
Hier werden auch deutlich die un-
terschiedlichen konfessionellen
Vorstellungen benannt, wobei die
Probleme nicht mehr in einem un-
terschiedlichen Verständnis des
Herrenmahls liegen, sondern im rö-
mischen Amtsverständnis. Link
empfiehlt, zunächst „wieder eine
gemeindliche Mahlkultur zu ent-
wickeln, die den Boden bereitet,
auf dem dann auch sakramentale
Mahlgemeinschaft gelingen kann“
(155). Er fordert deshalb neben der
Erneuerung konfessioneller Abend-
mahlsfeiern die erneute Wertschät-
zung von Agape-Feiern, zumal diese
als nicht-sakramentale Feiern von
jedem getauften Christen geleitet
werden können.

Mit dem V. Kapitel ermutigt
Link zu ökumenischen Partner-
schaften, insbesondere zu ökumeni-

schen Gemeindepartnerschaften
am Ort. Auf der Basis internationa-
ler und nationaler Erfahrungswerte
werden die Schritte auf dem Weg
zu einer solchen Partnerschaft
ebenso aufgezeigt wie die Begrün-
dungen für eine Partnerschaft, etwa
der ökumenische Wille zu verbind-
licher Gemeinschaft, strukturelle
Entlastung für weitere Innovatio-
nen, Stabilisierung des Erreichten,
Unabhängigkeit von einzelnen Per-
sonen. Für Link können sich solche
Partnerschaften durch ihre Signal-
funktion positiv auf die gesamte
ökumenische Entwicklung auswir-
ken. Im VI. Kapitel über Pilgerwege
zu spirituellen Orten entfaltet Link,
dass es auch für die reformatori-
schen Kirchen ein angemessenes
Verständnis von Pilgern geben
kann, unabhängig vom damit ver-
bundenen Ablasswesen des Mittel-
alters. „Es geht um eine Verhaltens-
änderung vom Sitzen zum Gehen,
von der Statik zur Dynamik, vom
Abwarten zum Besuchen“ (215). So
könne gemeinsames Pilgern zum
„Beten mit den Füßen“ werden, das
die Gemeinschaft stärkt, wie bei-
spielsweise ökumenische Jugend-
kreuzwege. Schließlich verweist
Link auf die Botschaft der 10. Voll-
versammlung des Ökumenischen
Rates der Kirchen (Busan):
„Schließt euch unserer Pilgerreise
der Gerechtigkeit und des Friedens
an.“ Das VII. Kapitel über Konzi-
liare Prozesse widmet Link der Kon-
ziliarität als einem elementaren We-
sensmerkmal von Kirche. Sie
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ermögliche Einheit in Vielfalt und
gleichzeitig auf allen Ebenen kirch-
lichen Lebens die schrittweise Um-
setzung des Ziels voller konziliarer
Gemeinschaft. Neben der Aufzäh-
lung vieler konziliarer ökumeni-
scher Zusammenkünfte und Struk-
turen auf unterschiedlichsten
Ebenen gibt Link zu bedenken:
„Wenn die konziliaren Strukturen
auf der Basisebene von Gemeinden
nicht erweitert werden, so dass sie
auch öffentliches Gewicht erhalten,
wird sich an der dünnen konzilia-
ren Luft auf Kirchenleitungsebene
nicht viel ändern“ (246). Auch für
die anderen kirchlichen Ebenen for-
dert Link verbindlichere konziliare
Strukturen.

In einem Ausblick auf das Re-
formationsgedenken 2017 schlägt
Link den Gemeinden vor, die in den
sieben Kapiteln aufgezeigten As -
pekte durch entsprechende gemein-
same Aktivitäten zu fördern und so
auf ein gemeinsames Fest der Ver-
söhnung an diesem kirchenge-
schichtlich bedeutsamen Datum
hinzuarbeiten. Es gelte, die refor-
matorische Wiederentdeckung des
Evangeliums von Jesus Christus zu
feiern und die entstandene Spaltung
zu überwinden, was einer Aufarbei-
tung der Geschichte der Spaltung
bedürfe. Letzteres sei Aufgabe der
theologischen Gremien der Kir-
chen. So sei 2017 ein gemeinsames
Schuldbekenntnis ebenso wün-
schenswert wie eine ökumenische
Kirchenpartnerschaftserklärung.

Beides könne in ein „Fest der

Versöhnung“ münden, das sich auf
allen kirchlichen Ebenen feiern
ließe. (Damit beim Lesen des Aus-
blicks keine kurze Irritation ent-
steht, sei nur am Rande erwähnt,
dass die Jahreszahl 2017 versehent-
lich auch dort steht, wo 1517 ge-
meint ist.)

In Zeiten, in denen ökumeni-
sche Motivation aus unterschiedli-
chen Gründen spürbar nachgelas-
sen hat, ist Hans-Georg Link zu
danken, dass er seine reichen öku-
menischen Erfahrungen in diesem
Band zur Ermutigung – besonders
für die Gemeinden – einsetzt, wei-
tere ökumenische Fortschritte zu
erzielen. Auch wenn Links Zielvor-
gaben bis 2017 nicht erreicht wer-
den sollten, sind seine vielfältigen
konkreten Vorschläge ökumeni-
scher Aktivitäten hilfreich auf dem
Weg in die ökumenische Zukunft.

Matthias Haudel
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Christine Büchner, Wie kann Gott
in der Welt wirken? Überlegun-
gen zu einer theologischen Her-
meneutik des Sich-Gebens. Ver-
lag Herder, Freiburg i. Br. 2010.
Kt. EUR 42,–.

Wie soll eine hermeneutische
„Kategorie“ anders bewahrheitet
werden als durch den Aufweis, dass
ihre Anwendung zu einem vertief-
ten Verständnis führt? Entspre-
chend verfährt Christine Büchner


